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Ein geistreich sein wol-
lender Schwätzer fragte
einst den bekannten Sa-
tiriker Lichtenberg, wel-
eher Unterschied zwischen
Zeit und Ewigkeit sei.

«Das ist nicht ganz
leicht zu sagen, lieber
Herr», versetzte der Ge-
fragte. «Denn wenn ich
mir die Zeit nehmen
wollte, Ihnen das ausein-
anderzusetzen, würden
Sie eine Ewigkeit brau-
chen, es zu begreifen.»

*
«Vater, wie schmecken

Euleneier?»
«Weiß ich nicht, Junge.

Die ißt man doch nicht!»
«Doch, Vater! Hier

steht: Das Ganze war
Eulenspiegelei.»

«Sagen Sie, Herr Dok-
tor, war mein Leben
wirklich in Gefahr?»

«Gnädige Frau, ich war
zweimal täglich bei Ihnen !»

«Ich brauche Kopfkis-
senbezüge!»

«Weldie Größe?»
«Ich weiß nicht —

meine Hutnummer ist 56.»
*

«Furchtbar! Entsetz-
lieh!» stöhnt die Lehrerin;
«Wieder alles falsch ge-
schrieben! Hast du denn
weder Bruder noch Schwe-
ster, die ein bißchen mit
dir üben könnten?»

«Nein! Aber meine
Mama sagt, nächsten Mo-
nat kriegen wir einen!»

Der Elektrotechniker
findet beim Heimkommen
seinen kleinen Fünfjähri-
gen mit verbundenem
Finger. «Aber Paulchen,
was ist denn passiert?
Hast du dich geschnitten?»

«Nein, Vater, ich hatte
bloß eine Biene gefangen,
und die war an einem
Ende nicht isoliert.»
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«Den hättest du vor zehn Jahren sehen müssen.
Damals noch lief er auf und ab wie ein Tiger,
jetzt wird er jedes Jahr ruhiger. Beim nächsten
Mal schickt er wahrscheinlich nur noch die
Kinder zum Warten hieher!»

— 7*« awrait ci» /e foir i/ y a 10 a«/, «n frai
tigre, i/ te promenait en /ong et en /arge, i/
defient maintenant cha^we année p/»t fran-
<7»i//e. // va t«rement, /a prochaine /oit, en-
foyer te«/emenf /et en/antt, po«r attendre.

«Herr Direktor, helfen Sie mir, Ihr Verkäufer hat mich versehentlich mit eingerollt!»

— ylit/ez-moi, A/ontiewr /e Z)irecte«r, fofre fendewr m'a enro«/é afec, par mégarc/e.

Dant «n ta/on, <7»e/<7»'«n raconte «n incident:
— E'aatre jo«r, je foit t«r /a r»e «n ami <y»i c/?erc/?aif »n

hi//et de dix do//art g«'// fenait de perdre, /e me mit en defoir
de /'aider à retro«fer /et dix do//art.

P«it /e narratear te tait. /4«tfitdt, to«t /e monde /«i pote /a
<7«ettion: Et fo«t afez retro«fé /'argent?
— Et non, m«/he»re«femenf, c'ett /'a«tre <y»i /'a tro»fé /

— Comment, dit /a
ménagère a» mendiant
<7«i fenait de tonner,
po«fez-fo«t fifre tant
rien /aire? C/n iomme
comme fo«t/

— /«itemenf/ C'ett
trèt di//îci/e po«r «n
Aommc comme moi de
tro«fer »ne occ»pation.
/e t«it trop /éger po«r
/et trafa«x /o«rdt et
trop /o»rd po«r /et tra-
fa«x /égert.

Un ho«cher amène ton
/i/t de tepf ant chez /e
docte«r. /Iprèt /'afoirexa-
miné, /e médecin ajo«te :

— Et de«x /oit par
temaine, fo«t /e péterez.

— zlfec /et ot?

<Was Sie sind, bin ich schon lange,
Sie großmauliger Idiot!»

— Ce a»e fo»t etet, je /e t»it de-
p»it /ongfempt, etpèce d'idiot, de
méga/omane/

«Ich habe Sie beobachtet, Herr, Sie haben zwei
Silberlöflfel eingesteckt!»

«Es ist eine Verordnung meines Arztes, täglich
zwei Teelöffel zu nehmen!»

— /e fo»t ai f» Afontiear, fo«t afez empoché
de»x c«i//èret d'argent/

— C'ett «ne ordonnance de mon médecin, je doit
prendre cha<?«e jo»r de»x c«i//èret à thé.

«Ist schon in Ordnung, meine Liebe, die beiden
haben heute morgen in Uganda ein Frühstück
offeriert und so habe ich sie zum Mittagessen
mitgebracht.»

Eecord aérien /l/ri<7«e—£«rope. — Afait c'ett
par/ait ainti, ma chère, cet «kfettiexrt» ont
e» /'amahi/ité de m'infiter ce matin, dant
/'Owganda, po«r /e déje«ner, à mon to«r je /et

(Passing Show, London)

Jedem Tierchen sein Pläsierchen — yl 50«

«Hör doch endlich auf, es guckt
uns ja doch keine Henne zu!»

— Arrête maintenant, a»c«ne po«/e
ne no«t regarde/

«Nein, Mama, ich sehe Vater
noch nirgends.»

— /Von maman, je ne foit pat
encore papa n«//e part/

(Murianna)

«Ja, mein Sohn badet so gern!»

— 0«i, mon /î/t te haigne fi
fo/ontiert/

«Was ist denn nur mit unserem Krokodil los?»
«Ach, es hat gestern aus Versehen den Gymnastiklehrer

aufgefressen.»

— A/ait, <7«'etf-ce <?»'»/ te patte afec ce crocodi/e?"
— // a mangé hier «n pro/ette»r de gym«affi<7»e/
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